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22. Januar 1960 

Den Plan 
allen Teilen sehen 

Stand der Planerfüllung zum 10. Januar 1960 
Auf dem 7. Plenum des Zentralkomitees der SED wurde 

vom Genossen Griineberg darauf hingewiesen, daß es Auf¬ 
gabe aller Betriebs-, Gewerkschafts- und Parteileitungen ist, 
sich ständig mit dem Stand der Planerfüllung zu beschäfti¬ 
gen. Wir haben bereits im vorigen Jahr laufend über den 
Stand der Planerfüllung berichtet und allen Kollegen eine 
Information über die Erfolge unserer Arbeit gegeben. Jetzt 
kommt es darauf an, daß der Stand der Planerfüllung sich 
nicht nur wie bisher auf die Fragen der Erfüllung des Pro¬ 
duktionsplanes bezieht, sondern daß alle ökonomischen Fak¬ 
toren, die unsere betriebliche Tätigkeit beeinflussen, festge¬ 
stellt und analysiert werden, um daraus die entsprechenden 
Schlußfolgerungen für die Arbeit des gesamten Betriebes 
und jedes einzelnen Bereiches zu ziehen. 

nuierliche Auslieferung gesichert ist und 
die Qualität unserer Erzeugnisse nicht 
vermindert wird. 

Unter Berücksichtigung einer lOOpro- 
zentigeh Erfüllung der Produktion der 
I. Dekade sowie der Einhaltung der Ar¬ 
beitskräfte hätten wir in der I. Dekade 
eine Kopfleistung von 1214 DM bringen 

kontrollieren muß. 

. Wir werden daher unsere Kontrollen 
in Zukunft auch so aufbauen, daß auch 
die Produktionsvorbereitung,, insbeson¬ 
dere die Erfüllung der TOM-Maßnah- 
men und die Erfüllung des Forschungs¬ müssen. Tatsächlich aber ergab sich, daß “n,u a f crrul un3 ae,s rorscnungs- cerunn- 

der Produktionsplan nur mit 81,4 Prozent ^nd Entwicklungsplanes laufend unter werden 
erfüllt wurde, die Arbeitskräfte über- on ro e 9enommen werden kann. A|le Ko||egen s0||ten sich deshalb an 

zogen sind und sich daher nur eine Alle Wirtschafts-, Gewerkschafts- und dieser dekadenweisen Kontrolle beteili- 
Kopfleistung von 702 DM ergibt. Dar- Parteifunktionäre müssen für ihr jewei- gen, alle Fehlerhaftigkeiten im Produk- 
aus ergibt sich, daß die geplante Stei- liges Aufgabengebiet mithelfen, die tionsprozeß aufdecken und ihre Forde¬ 
gerung der Arbeitsproduktivität nur mit Voraussetzungen zu schaffen, daß eine rungen an die jeweiligen Fachabteilun- 
K-7 D D-. „.ir.in-I-- laufende allseitige Kontrollmöglichkeit gen zur Verbesserung des Produktions- 

Daher wollen wir für die nächste Zeit dekadenweise über 
den Stand der Planerfüllung in allen ssinen Teilen berich¬ 
ten. Der heutige erste Bericht mit dem Stand vom 10. Ja¬ 
nuar 1960 kann natürlich noch nicht vollständig sein, da 
noch bestimmte Voraussetzungen, insbesondere hinsichtlich 
der finanziellen Abrechnung geschaffen werden müssen. 

Für die einzelnen Produktionsbereiche ergibt sich mit dem 
Stand vom 10. Januar 1960 folgende Erfüllung des Sorti¬ 
mentsplanes: 

Empfängerröhre 71,1 Prozent 
Bildröhre 98,3 Prozent 
Spezialröhre 109,4 Prozent 
Senderöhre 39,3 Prozent 
Halbleiter 105,9 Prozent 
Gesamtbetrieb 81,4 Prozent 

i 

Der Rückstand in der Empfängerröhre Schlußfolgerung gezogen werden, daß in den ist und daß Fehler und Schwierig¬ 
ergab sich vor allem daraus, daß es not- der I. Dekade eine schlechte Arbeit ge- keiten im Produktionsablauf sofort er- 
wendig war, die Bestände in den Sperr- leistet wurde. Zweifellos sind Erfolge in könnt und abgestellt werden können, 
lagern und im Prüffeld wieder auf die den einzelnen Bereichen zu verzeichnen, . . r , 
Hohe aufzufüllen, die einen reibungs- jedoch konnten diese Erfolge nicht zur . ?n,n V!o/.i0,an uns®re Aufgaben für 
losen Ablauf des Produktionsprozesses Erhöhung unseres Ausstoßes führen, da, °s ,.a,ir 1.60 Herangehen, wird es uns 
und eine richtige Auslastung der Prüf- wie oben bereits gesagt, vor allem m|°,9 lcf selr' den Pr°du,<H0us- 
automaten im Prüffeld gewährleisten. Sperrläger aufgefüllt wurden. “...fr, fu. beobachten und damit die 

Im Bereich Bildröhre haben wir eine DieSe Tatsache zeiat daß man bei u °9 , ueit aben' b!relt* vom, ?e9i"n 
ähnliche Situation zu verzeichnen Auch n 1 atsacne zeigt, aal) man bei des Jahres an eine kontinuierliche Er- 
annncne Situation zu verzeichnen. Auch Betrachtung der Produktionsergebnisse fülluna des Produktionsnlnnes zu sichern 
hier mußten die Bestände im Sperrlager n;,ht n,lr „„„ j,,,. pnj01.„aL • r aes rr°aul<tionspianes zu sichern, 
aufqefüllt werden damit eine konti- ' k ^ V°n Endergebnissen aus- Es kommt unter den Bedingungen des 

gehen kann, sondern auch die Produk- Jahres 1960 picht mehr darauf an, ob 
tionsle,stungen in den einzelnen Ferti- 2um Beispiel die Produktion und die 
gungsstufen (z. B. Aufbau, Pumpe usw.) finanziellen Ergebnisse gebracht werden,’. 

' ‘kk - ■ ■ 

sondern es kommt darauf an, daß wir" 
kontinuierlich unsere Aufgaben, die uns’ 
vom Staat übertragen wurden, erfüllen. 
Solche kontinuierliche Planerfüllung in 
allen Planteilen sichert, daß nicht die 
berühmten „Idioten-Quartale" gefahren 

Ob jung, ob alt, feiner sciiließt ^ich von der' Pausengymnastik auf;. 
Diese Feststellung konnten nir'.treffen,' als ioir 'in der vergangenen Woche 
in unserer Spreebaracke diese Aufnahme machten. Dieses Beispiel sollten 
sich unsere and^i en Bereiche, als-Vorbild »ehmen-und.schnellstens nacheifern 

v - ■ ' ,■ fv’r ' i r' : b / ' " 

Wie geht es mit dem „Trabant“- 
Wettbewerb weiter? 

57,8 Prozent erfüllt werden konnte. 
Natürlich darf daraus nicht die über die erreichten Ergebnisse vorhan- ablaufs stellen. 

In neun Monaten 77800 DM Hutzen 

Mit der Auswertung der „Trabant“- stetige sozialistische Hilfsbereitschaft. 
ATction, die am-22. Dezember vorigen Qualität; steigern und' Ausschuß sen- 

Szpitalny Jahres ihren vorläufigen Abschluß ken.;heißt>auch MÜttzur?Ve'i;antwor- 
fand,.ist nun durch die,.Nichtverge-',,tung'und!selbst;das Beispieburid das 
bung des „Trabanten“ und’der-Cabi-j Vorbild-schaffen/ Beim-Wettbewerb 
net-Truhe keinesfalls der Sonder- von-' Abteilung-, zu : Äbteilung i sollten 

^ _ , . Wettbewerb abgeschlossen. - , -wir noch stärker rfieJKbllektive :be- 
Sozialistische C^enieinschaitsarbeit und ihre Ergebnisse Wenn auch der sozialistische Wett- werten’ ' <^^e c^as ses^ec^te ziel mit 

Um zur Lösung der ökonomischen Hauptaufgabe beitragen zu können, ist sehende Schwärzungstechnologie Bewerb in diesem Planjahr verstärkt höchsten ökonomischen Nutzen 
es notwendig, in den einzelnen Betriebsteilen unseres Werkes Vorausset- beim zweiten Gitter durch ein eie- im'Vordergrund stehen muß, sollte Pi'o Quartal am meisten; überbieten, 
zungen zu schaffen, die die Erfüllung bzw. Übererfüllung des Volkswirt- gantes Verfahren der Feuermetalli- man für besonders-hohe Leistungen wie es' jetzt., überhaupt .darauf an¬ 
schaftsplanes 1960 Sickerstellen. Dabei muß es unser Ziel sein, durch kon- sierung abzulösen. Diesen Feststei- und bedeutende Erfindungen, tech- ^ommt, die sozialistischen Brigaden 
tinnierliehen Fertirnmrcahiaiif eine «tetiire Pianerfüii..«. u. «1»«« »»«•««**- lungen liegen die Ergebnisse eines ■ nische - Vervollkommnungen .und Ra-" zu,großen AbteUungs-Kolleküven^zu 

Großversuches 
tinuierlichen Fertigungsablauf eine stetige Planerfüllung in allen Positio¬ 
nen zu erreichen; eine große Aufgabe, die nur durch die Mitarbeit des 
gesamten Werkkollektivs gelöst werden kann. Als starker Hebel zur Über¬ 
windung technischer und ökonomischer Schwierigkeiten kann sich hier die 
sozialistische Gemeinschaftsarbeit entwickeln. Das soll an einem Beispiel — 
nämlich an der Röhrentype E/PL 81 — näher erläutert werden. 

Am 17. Juni 1959 wurde die sozia- kung in Fernsehempfängern) auch 
listische Arbeitsgemeinschaft E/PL 81 nur einigermaßen vertraut ist, Weiß, 
gegründet. Ihr gehören 13 Kollegin- daß neben der Anfertigung von meh- 
nen und Kollegen aus nahezu allen reren Werkzeugen auch eine grund- 
Bereichen unseres Werkes — vom sätzliche technologische Entwick- 
Produktionsarbeiter bis zum Labor- lungsarbeit einschließlich Lebens¬ 
leiter — an. In dem von allen Mit- dauererprobung zur Lösung der ge- 
gliedern der Arbeitsgemeinschaft stellten Aufgabe notwendig war. 
unterschriebenen Vertrag ist neben Darüber hinaus zwingt der außer- 
einer klaren Aufgabenstellung ein ordentlich kurze Termin — nämlich 
ebensolcher Terminplan, der gleich- sechs Monate — schon von Beginn 
zeitig auch die 

ersten Großversuches über etwa tionalisierungen als weiteren male- an!wickeln. 

nUrrUffde- riellen Anreiz kleinere und größere Daß wir genügend Aufgaben ha- 
i9ÄfÄäU£ÄS sTck- Sachspenden be.eitstellen. ben. ersehen wir aus den nicht er- 
zahl an. Der Jahresnutzen, vom Zeit- Das Büro für Erfindungswesen lc“!f>ten und ungenügend begründe- 
punkt der Einführung 1. April 1960 schlägt der Werkleitung vor, in kür- t,on technisch-organisatorischen 
an, ist bereits im TOM-Plan enthal- zester Frist neue Ausschreibungen Maßnahmen, die aus dem Plan 1959 
ten und wird dort mit 77 800 DM aus- vorzunehmen. ” in dieses Planjahr verschoben wer- 
gewiesen. In diesem Zusammenhang ... , den mußten Nachdem der Werk 
sollte auch nicht unerwähnt bleiben rD,c ■ vergangenen Wettbewerbe, l£.itel Kon^e Otto den wTrt 
daß im Rahmen dieser Arbeiten ein >,Qarmen und „Trabant“, : zeigten l- ’ 
neuer Strebenwerkstoff entwickelt Jedoch den Mangel, daß wir, unkon- 
wurde, der sich sowohl gut Wider- kret die. Aufgaben stellten, die Wer- 
standsschweißen, das bei Kupfer be- tigkeit und die kurzfristige Einfüh- 
kanntlich nur sehr schwer möglich rung, die Konstruktion und Auslüh- 
ist, als auch gut Verformen läßt und 0- ,_... . . , rung eines Vorschlages noch zuviel 

- verantwortlichen der Arbeiten an folgerichtige Ent- UX/r ausreichende den Neuerern überließen und somit 
Themenbearbeiter festlegte, enthal- Scheidungen zu treffen. Um es bereits ^l-ähdlestigiceit und Warrpeleit- — 
ten. Dies trägt wesentlich zur schnei- vorweg zu nehmen, die Termine ialllSli;eit verfügt. Die Weichglühtem- 
len Erreichung des gesteckten Zieles wurden alle bis auf die Überleitung . hegt bei diesemDraht so nied- 
bei. Bevor wir nun in die Einzelhei- in die Produktion eingehalten. Auch Hg, daß keme Rekristallisationsbrü¬ 
ten eingehen, sei zunächst die Auf- hier wäre eine Erfüllung durchaus bei teuermetallisierten Wik- 

schaftsfunktiönären noch einmal die 
Aufgaben der Rationalisatoren- und 
Erfinder-Brigaden klargelegt hat, er¬ 
wartet die Abteilung für „Neue Tech¬ 
nik“ (TBfE) aus den Bereichen eine 
verstärkte Mitarbeit bej der Aufstel¬ 
lung von Themenplänen bzw. bei der 
Ausarbeitung der Aufgaben zur Ver- 

die Eingruppierung nach ökonomi¬ 
schen, technischen und ideellen Wer- , 
ten am Schluß des Wettbewerbes im- besserung unserer Technologie und 

,..,v mer noch zu sehr dem Zufall über- Mat:erialeinsParungen sowie zur Ver¬ 

gabenstellung wiedergegeben. möglich gewesen. Die Mitarbeit zur ^eldrahten mehr auftritt, wodurch ließen. Es muß nach Einschätzung der b^se™"s “"s‘:1‘^ Bebi®bsor®a”isa'' 
1. Umkonstruktion von Profilkatode Werkplanerfüllung war diesen Ar- i,el' :>ei,m Hecken -erheblich einzelnen Bereiche unseres Betriebes . und Werkleitung 

und -Gitter auf Ovalkatode und -Git- beiten gegenüber jedoch vorrangig, so ' .-r'iWn' Leid®r laßt durchaus möglich sein, für jeden Be- ...en Wir gleichzeitig eine starke 
tcr bei gleichzeitigem Übergang von daß im IV/59 nicht in vollem Um- „. i vfr RnntmpinP«« 'l reicl1 eine Anzahl von Aufgaben zu ° 1 lslelurig unserer gesamten Kol- 
Schweiß- auf Kerbgitter-Technologie, fang an der Aufgabe gearbeitet wer- aUS Öem VLB ßuntmetallweik Hett- 

2. Versuche zur Einführung von 
feueraluminisieften Wickeldraht 
beim zweiten Gitter. 

3. Nach Abschluß der Versuchs¬ 
arbeiten Durchführung einer Groß¬ 
serie im Rahmen der Fertigung. 

4. Überleitung in die Produktion. 
Wei¬ 

den konnte. 
stellen, die in Anlehnung an den be- leSinnen und Kollegen, die im ver¬ 
kannten Weltstand den erwarteten Sangenen Jahr mit fast 1000 Verbes- 
Nutzen erbringen. serungsvorschlägen bereits'-eine sehr 

.... große Bereitschaft bei der Überwin- 
AUem vom Ausschuß ausgehend, dung von Produktionshemmungen 
tben wir eine Reserve, die in, sie- und technischen Riirkstänripn zciatpr, 

innerhalb kürzester Zeit gelungen sagen für die außenordentliche Hilfe, benstelligen Zahlen zu erschließen «standen zeigten. 
ist, auch beim Deckungsgitter die die sie oftmals unter Zurückstellung Die Verbesserung der Qualität ist In der nachsten Ausgabe hoffen 

rheiltpi-lpphnnlneie z,,m Einsatz eigener Belange geleistet haben. Sie eine vielseitige Aufgabe und erfor- wir, bereits einige solcher Ausschrei- 

stedt sehr auf sich warten. 

★ Abschließend möchte ich allen Kol- 
Ziehen wir nun das Fazit aus den legen — aber insbesondere den Mit- 

bisher erzielten Ergebnissen, so kön- arbeitern der Gitterwickelei und des 
nen wir heute feststellen, daß es Werkzeugbaues — herzlichen Dank' haben wir eine Reserve, die in, Sie¬ 

gelungen sagen für die außen 
tter die die sie oftmals unte 

Kerbgittertechnologie zum 
mit der Konstruktion und zu bringen und darüber hinaus die haben damit entscheidend zur Erfül- dert in einem stetigen Erziehunes- hungen oder die neuen Wettbewerbs- 

Technologie der Röhrentype E/PL 81 außerordentlich lohnintensive und lang der Aufgabe beigetragen. und Schulungsprozeß eine große Aus- bedingunger zu veröffentlichen. 
(Endpentode für Horizontalablen- ^technologisch schwer zu beherr- Kirschke dauer und Beharrlichkeit sowie eine 
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m guter Auftakt für die Gipfelkonferenz [ der Werkleitung 

Großes Aufsehen erregte in der vergangenen Wöche der Vorschlag des 
ZK der KPdSU und der Sowjetregierung vor dem Obersten Sowjet, aus der 
Sowjetarmee 1,2 Millionen Soldaten zu entlassen. Über diesen wichtigen 
Vorschlag wurde auch in unserem Betrieb diskutiert, und wir wollen heute 
einige Stellungnahmen von Kolleginnen und Kollegen darüber veröffent¬ 
lichen. 

-t Dr. Neidhardt 
Als ich die Zeitung mit der An¬ 

kündigung, daß die Sowjetunion 
1,2 Millionen Soldaten demobilisiert, 
gelesen habe, da galt mein erster 
Gedanke auch meinem Beruf. Ich 
habe es schon einmal erlebt, und 
zwar im Jahre 1939, als ich an der 
Entwicklung des Fernsehens, ar¬ 
beitete, daß ich plötzlich gezwungen 
wurde, damit aufzuhören, weil das 
Geld für andere Dinge gebraucht 
wurde. Und wenn man jetzt davon 
spricht und es in der Zeitung gelesen 
hat, daß die Sowjetunion 1,2 Millio¬ 
nen Soldaten demobilisiert, so besagt 
das doch nichts anderes, als daß wir 
in der Deutschen Demokratischen Re¬ 
publik, überhaupt im ganzen sozia¬ 
listischen Lager, beruhigt weiter an 
unsere Arbeit gehen können, so wie 
ich mit meinem Kollektiv an die 
Entwicklung des Farbfernsehens. 
Glauben Sie mir, und Sie werden es 
verstehen, daß ich diesen Vorschlag 
sehr begrüße, denn ich gehöre nun 
schon zur älteren Generation und 
habe schon zwei Kriege durch¬ 
gemacht und weiß genau, was ein 
neuer Krieg bedeutet. Ich bin aber 
der Meinung, daß man darüber hin¬ 
aus in dieser Ankündigung noch 
etwas anderes sehen muß, nämlich 
daß es ein guter Auftakt für die sich 

anbahnenden Ost-West-Beziehungen 
in Hinsicht auf die bevorstehende 
Gipfelkonferenz ist. Wir alle, die wir 
vernünftig sind, können uns doch nur 
darüber freuen, wenn etwas gegen 
die Kriege getan wird. 

Hans-Joachim Prawida 
Ich habe die Meldung in der Zei¬ 

tung gelesen und ich war sehr er¬ 
freut darüber, denn es ist doch aller¬ 
hand, daß 1.2 Millionen Soldaten aus 
der Armee entlassen werden. Das ist 
keine Schwächung der Verteidigungs¬ 
kraft. wie Genosse Chruschtschow 
sagte, denn die Armee ist so aus¬ 
gerüstet, daß kein Schwächung ein- 
tritt. 

Dieser Vorschlag interessiert 
hauptsächlich die Jugend, denn wir 
wollen doch nicht, so wie es unsere 
Väter erlebten, in einen neuen Krieg 
verwickelt werden. Darum sollten 
sich alle westlichen Staaten diesen 
Vorschlag zu Herzen nehmen und 
dem Beispiel der Sowjetunion folgen. 
Wie sieht es doch in Westdeutsch-' 
land aus? 

Adenauer, Strauß und Oberländer 
haben nur dann für die Jugend etwas 
übrig, wenn sie bereit ist, sich in 
Uniform stecken zu lassen, um später 
einmal im Massengrab zu enden. Wir 
dagegen in der Deutschen Demokra¬ 

tischen Republik haben eine ganz 
andere Perspektive. Unsere Entwick¬ 
lung geht dahin, unsere ganze Kraft 
für die Erhaltung des Friedens ein¬ 
zusetzen und in diesem ruhig und 
glücklich leben zu können. 

Ich bin zu dem Entschluß und der 
Überzeugung gekommen, daß unsere 
Regierung und die Partei der Arbei¬ 
terklasse den richtigen Weg beschrei¬ 
ten und darum habe ich den Weg zur 
Partei gefunden und bin seit einigen 
Tagen Kandidat der Sozialistischen 
Einheitspartei Deutschlands. 

Gertrud Reschke 
Mit Begeisterung habe ich von der 

Erklärung der Sowjetunion über die 
Demobilisierung von 1,2 Millio¬ 
nen Soldaten der Sowjet-Armee 
Kenntnis genommen. 

Ich rufe alle Frauen und Mütter in 
Westdeutschland auf, von der Bun¬ 
desregierung zu fordern, die Kriegs¬ 
politik zu beenden, die Aufrüstung 
einzustellen und dem Beispiel der 
Sowjetunion zu folgen. 

AGL 4, Gruppe 4 
An die 
Regierung des Vereinigten 
Königreiches Großbritannien 

Als Belegschaft der Abteilungen 
TIV, TIZ, TIL des VEB Werk für 
Fernsehelektronik, Berlin-Ober¬ 
schöneweide, Ostendstraße 1—5, 
wenden wir uns an Sie, als die ver¬ 
antwortlichen Staatsmänner des 
britischen Volkes. Die Regierungen 
der Welt wurden von der Regierung 
der UdSSR und dem Obersten 

Jedes Gramm ist kostbar 
Zur ökonomischen Konferenz unseres Betriebes 

Nachdem die Zentrale Parteileitung beschlossen hat, am 28. Januar und denken wir immer daran, daß alles 
2(>. Februar dieses Jahres ökonomische Konferenzen durchzuführen, sind was wir im volkseigenen Betrieb für 
zu ihrer Vorbereitung und Durchführung neben der zentralen Kommission die mittelbare und unmittelbare Pro¬ 
vier Kommissionen gebildet worden, von denen die erste unter dem Vorsitz duktion cinsetzen Volkseigentum ist, 
des kaufmännischen Leiters steht, und der neben zwei Produktionsarbci- das also dir und mir gehört, 
lern die Leiter der Werkorganisation, der Materialwirtschaft, der Wirt- Behandeln wir es mindestens 
Schaftskontrolle, der zentralen Planung und der Absatzabteilung angehören. 

Schon aus der Zusammensetzung dieser Kommission ist unschwer zu er¬ 
sehen, daß es sich um ein für die Lösung wirtschaftlicher Aufgaben beson¬ 
ders prädestiniertes Gremium handelt. Die sich aus dem BKV ergebenden 
ökonomischen Verpflichtungen sind mannigfaltiger Art und beziehen sieh 
auf jeden nur erdenkbaren Zweig unserer Tätigkeit im Werk. Alle unsere 
Bemühungen dienen letzten Endes-einzig und allein der kategorischen For¬ 
derung billiger und ' besser zu produzieren, wobei wir als vornehmlich » 
wirtschaftlich Tätige den Akzent auf Kostensenkung und alle Maßnahmen ßes Stück weiter, und die sortiments¬ 

gerechte Planerfüllung im Jahre I960 
wird uns leichter werden, damit wir 
unsere Absatz- und Exportpläne bes¬ 
ser erfüllen, unsere Finanzen stär¬ 
ken, unsere Arbeitsproduktivität stei¬ 
gern und damit die materielle Basis 
unserer Volkswirtschaft zu unserem 
Teil und zu unser aller Nutzen mög¬ 
lichst und beständig verbreitert wird. 
Tragt auch ihr, Kollegen, euer 
Scherflein bei, indem ihr uns in un- 

„ • , -. „ .. . . , serem Bemühen um die restlose Er- 
w.r keinen Schlendrian, vergeuden füUung unserer ökonomischen Ver- 
wir keine Arbcits- und Maschinen- pfüchtungen aus dem BKV kamerad- 
kraft, rechnen wir mit jedem, auch schaftlich unterstützt, 
dem kleinsten Quantum Material, Rhode 

An die Teilnehmer der Parteischulung 

ebenso pfleglich wie unser privates 
Eigentum, dann werden wir bei je¬ 
dem Handschlag, den wir tun, bei 
jedem Arbeitsgang, den wir verrich¬ 
ten. daran denken, daß er von Erfolg 
begleitet sein muß, und unsere Ar¬ 
beit nicht zum Mißerfolg, zum Aus¬ 
schuß führt, dann sind wir ein gro- 

zur Erzielung eines besseren wirtschaftlichen Endergebnisses zu legen ha¬ 
ben, das heißt auf gut deutsch, das Prinzip der strengsten Sparsamkeit im 
weitgespanntesten Rahmen zur Anwendung zu bringen. 

Es ist einleuchtend, daß die be- bekannte Ausschußfrage, der Schwer¬ 
sten Pläne zur Anwendung der ent- punkt Nummer eins in unserem 
sprechenden Methoden nur dann Werk. Ihm gilt es mit allen nur er- 
einen vollen Erfolg haben können, denklichen Methoden zu Leibe zu 
wenn jeder Werktätige die Verpflich- gehen. Jedes Mittel soll und muß 
tung in sich fühlt, bei der General- uns recht sein, diese Seuche zu be- 
aktion zur Sparsamkeit tatkräftig kämpfen, die uns das wirtschaftliche 
mitzuwirken. Es kommt darauf an, 
daß jede unserer Kolleginnen und 
jeder unserer - Kollegen mitmacht, uns 
willig. und gern unterstützt oder 
Vorschläge macht, die Kosten spa¬ 
rende Auswirkungen haben oder von 
irgendeinem ökonomischen Nutzen 
begleitet sind, der uns die Erfüllung 
des Finanzplanes leichter macht und 
durch die Erzielung eines erhöhten 
Gewinnes den Grundstein dafür legt, 
daß wir alle unseren Beitrag an der 
möglichst schnellen Hebung unseres 
Lebensstandards beizutragen vermö¬ 
gen; dehn nur die Mittel, die wir 
unserem - Arbeiter-und-Bauern-Staat 
zur Verfügung, stellen können, kann 
er für die Lösung der staatlichen 
Aufgaben einsetzen, das heißt, zu 
unser aller Wohl verwalten und aus¬ 
geben. 

Wehn wir uns einmal richtig über¬ 
legen, wo wir eigentlich am meisten 
einsparen können, dann richtet sich 
unser Blick ganz zwangsläufig auf 
einer der größten Schwerpunkte un¬ 
seres gesamten Werkgeschehens, auf 
eine Misere, die uns das ganze ver¬ 
flossene Jahr unausgesetzt in stärk¬ 
stem Maße begleitet, ja Ich möchte 
sagen, unaufhörlich bedrückt und 
deprimiert hat. Das ist die sattsam 

„Da foii ich mir die Höfiichkeif'1 
sagt Wilhelm Busch einmal in 

einem seiner bekannten Verse. Und 
was ihm recht ist, sollte uns eigent¬ 
lich billig sein, denn trotz Weltraum¬ 
raketen und Elektronengehirn bleibt 
die Höflichkeit nämlich weiterhin 
modern. Aber gerade dort, wo man 
sie am ehesten erwartet, trifft man 
sie nicht an. So zum Beispiel in Lä¬ 
den, an Sperren und an Schaltern. 
Unser Schalter in der Hauptkasse 
macht darin leider keine Ausnahme. 
Eigentlich muß es doch sehr anstren¬ 
gend. sein, immer ein gleichbleibend 
finsteres Gesicht zu machen, oder ge¬ 
hört das zum Geschäft? Ob es die 
Kollegin Große auch mal anders 
kann? Vielleicht ist die Wirkung 
dann wechselseitig. 

Versuchen wirs doch einmal! 
Machen Sie mit, Kollegin Große? 

Dagmar Kaßbohm, TIF 720 

Atmen zum Leben nimmt. Dulden 

Am nächsten Montag (25. 1. 69) fin¬ 
det das nächste Seminar der Partei¬ 
schulung statt (für Schichtarbeiter 
entsprechend der Festlegung der 
APO). 

In diesem Seminar soll gezeigt wer¬ 
den, wie die Partei den Kampf für die 
Durchsetzung der objektiven ökono¬ 
mischen Gesetze des Sozialismus 
führt. 

Dabei gilt es zu erkennen, daß die 
Politik der Partei und Regierung 
nicht auf subjektiven Wünschen, son¬ 
dern auf streng wissenschaftlicher 
Grundlage, auf der bestmöglichen 
Ausnutzung der ökonomischen Ge¬ 
setze beruht. 

Das setzt voraus, daß die ökono¬ 
mischen Gesetze erkannt werden, 
denn erst das, was man kennt, kann 
man verändern. Darum steht zu Be¬ 
ginn des Seminars die Frage, was 
ökonomische Gesetze sind, wie sie 
wirken usw. 

Die zweite Frage wird zur Erläu¬ 
terung der Feststellung dienen, daß 
wir uns im Siebenjahrplan vom öko¬ 
nomischen Grundgesetz des Sozialis¬ 
mus leiten lassen. 

Als dritte Frage soll erörtert und 
bewiesen werden, daß die planmäßige 
Entwicklung der Volkswirtschaft eine 
der wichtigsten Quellen der Überle¬ 
genheit des Sozialismus über den Ka¬ 
pitalismus ist. 

Darum muß ein jeder wissen, wie 
das Gesetz der planmäßigen propor¬ 
tionalen Entwicklung der Volkswirt¬ 
schaft wirkt, wie wir um dessen 
Durchsetzung kämpfen können und 
müssen. 

Denken wir daran, daß die Beherr¬ 
schung der wichtigen Grundfragen 
der Politik der Partei eine entschei¬ 
dende Voraussetzung dafür ist, um 
die großen Aufgaben der Partei in 

der Etappe des Sieges des Sozialis¬ 
mus zu lösen. 

Bei der bisherigen Durchführung 
des diesjährigen Schuljahres hat sich 
aber herausgestellt, daß es noch Ge¬ 
nossen gibt, die das Studium der 
marxistisch-leninistischen Literatur 
vernachlässigen und es zum Teil gar 
noch als Belastung empfinden. 

Hier sollten alle Parteileitungen 
diesen Genossen helfen, damit sie 
sehr schnell begreifen, um was es 
heute geht; daß der Weg zum Sieg 
des Sozialismus keine bequeme 
Straße ist, sondern harten Kampf 
des Vortrupps der Arbeiterklasse er¬ 
fordert. 

Vom Sieg des Sozialismus in der 
Deutschen Demokratischen Republik 
hängt außerordentlich viel ab, sowohl 
für die schöne und helle Zukunft für 
uns als auch in der Verhinderung des 
von den Militaristen geplanten Atom¬ 
krieges 

Der Erfolg in diesem Kampf hängt 
in erster Linie von der Qualität der 
Arbeit jeder Parteiorganisation, je¬ 
der Leitung und jedes einzelnen Ge¬ 
nossen ab. Eine Verbesserung der 
Qualität ist aber nur möglich, wenn 
wir uns qualifizieren, wenn wir uns 
Wissen in entscheidenden Fragen er¬ 
werben. 

Deshalb sollte jeder Genosse nicht 
unvorbereitet in das Seminar gehen 
und warten, was der Propagandist 
erläutert, sondern sollte die angege¬ 
bene Literatur studieren, damit die 
Auseinandersetzung sich auf die 
Schwerpunkte konzentrieren kann. 

Wichtig ist für jeden Teilnehmer, 
unbedingt die Konsultation im 
„Neuen Deutschland“ vom 30. Dezem¬ 
ber 1959 durchzuarbeiten und dazu 
das Leseheft (über die APO-Leitung 
ausgegeben) für das Thema zu lesen. 

! Brandt 

Sowjet aufgerufen, endlich ernst¬ 
haft zu beweisen, daß sie den Frie¬ 
denswillen ihrer Völker und aller 
friedliebenden Nationen respektieren 
und unterstützen. Ministerpräsident 
N. S. Chruschtschow brachte durch 
seinen beispielhaften Entschluß und 
getragen von dem Gedanken seiner 
steten Friedenspolitik der Welt¬ 
öffentlichkeit die Abrüstung von 
1,2 Millionen Sowjetsoldaten zur 
Kenntnis. Diese einmalige Großtat 
auf dem Gebiet einer wirklichen 
Entspannung sollte auch Ihrer Regie¬ 
rung, sowie den mit Ihnen befreun¬ 
deten westlichen Regierungen end¬ 
lich klar vor Augen führen und 
gleichzeitig richtungsweisend sein, 
einen gleichen Beitrag für die Sache 
des Friedens zu leisten. Wir bitten 
Sie, auch Ihren realen und ehrlichen 
Friedenswillen dadurch zu beweisen 
und mit gleichen Entschlüssen zu be¬ 
antworten. 

Wir fordern Sie auf und bitten 
ferner, im Geiste einer wahren und 
offenen Friedenspolitik bei der bevor¬ 
stehenden Gipfelkonferenz alle 
Fragen und Probleme einer Lösung 
näherzubringen, um die Spannungs¬ 
herde in der Welt zu beseitigen. 
Dann sichern die verantwortlichen 
Staatsmänner den Völkern dieser 
Erde einen wahren und dauerhaften 
Frieden, Fortschritt und Wohlstand. 

26 Unterschriften 

Wir machen noch einmal darauf 
aufmerksam, daß die Abstempelung 
unserer Werkausweise bis zum 
31. Januar 1960 abgeschlossen sein 
muß. Für die Durchführung sind die 
Kollegen Abteilungsleiter voll ver¬ 
antwortlich. Die Werkausweise sind 
in der Zeit von 9.00 bis 15.00 Uhr im 
Einstellungsbüro vorzulegen. 

ICurz gesendet 
Großer Bücherverkauf! 

Aus dem Reservebestand der Ge- 
werkscliaftsbücherei werden ab Mon¬ 
tag, dem 25. Januar etwa 2000 Bü¬ 
cher (Romane, Werkausgaben, Reise¬ 
beschreibungen, Tier- und Pflanzen¬ 
bücher, Sportbücher, Kunstbücher- 
und -mappen usw.) zu billigen Prei¬ 
sen verkauft. Die Preise liegen in 
der Mehrzahl zwischen 0,25 DM und 
2,- DM. 

Der Verkauf beginnt um 8.00 Uhr 
und endet um 10.00 Uhr. Bis ein¬ 
schließlich Sonnabend, dem 29. Ja¬ 
nuar, findet der Verkauf ebenfalls 
von 8.00 bis 10.00 Uhr statt. (Für 
Schichtarbeiter erfolgt der Verkauf 
an den gleichen Tagen jeweils von 
14.00 bis 15.00 Uhr.) 

Machen sie von dieser günstigen 
Gelegenheit Gebrauch! 

Gewerkschaftsbücherei 

'Wem die Jacke ftaßt . . . 

Was ist in der Diode los 
denn jeder 4. Platz bleibt leer; 
fehl’n hier die wirklich Kranken bloß 
oder fällt das Aufsteh’n schwer? 

is muH besser geplant werden 
Stellungnahme der PL zu den Kritiken beim 

BKV-Abschluß und im „WF-Sender“ 
Die Produktionslenkung ist verpflichtet, nach den von der Zentralen 

Planung bestehenden Sortimentsplänen, unter Berücksichtigung des ge¬ 
planten Ausfalls das operative Produktionsprogramm für die Abteilungen 
der Vorfertigung jeweils bis zum 10. des Vormonats vor Quartalsbcginn 
auszuarbeiten und der Vorfertigung zuzuleiten. Das Produktionsprogramm 
für das I. Quartal 1960 wurde mit Ausnahme des Programmes für die 
Empfängerröhre, in welches noch eine größere Exportverpflichtung ein¬ 
gearbeitet werden mußte, am 10. Dezember 1959 übergeben. Am 14. De¬ 
zember 1959 erfolgte Übergabe des 
Die Programmzahlen lagen also der 

Wo liegt nun aber die Ursache der 
Unruhe im Programmablauf? 

Trotzdem die Lage des IV. Quar¬ 
tals 1959 allgemein bekannt ist, muß 
darauf hingewiesen werden, daß 
durch die Nichteinhaltung der Plan¬ 
disziplin des Bereiches Empfänger¬ 
röhre eine kritische Situation ent¬ 
stand. Hierfür ein Beispiel aus dem 
Aufbautenplan für das IV. Quartal. 
Für die EF 80 waren 385 000 Aufbau¬ 
ten laut Aufbautenplan vorgesehen. 
Gefertigt wurden rund 495 000 Stück. 
Durch diese nicht vorgesehenen Ab¬ 
züge durch die Empfängerröhre 
spitzte sich die Situation so zu, daß 
ab der 2. Dezember-Dekade die 
B-Teilfertigung nur unter Einbezie¬ 
hung der B-Teil-Lagerbestände auf 
die Erfüllung der Empfängerröhre 
ausgerichtet werden konnte, was bei 
vielen Teilen ein Absinken der La- 
gerbestände auf 0 nach sich zog. Es 
wird wohl jedem Kollegen verständ¬ 
lich sein, daß bei einer derartigen 
Nichteinhaltung der Plandisziplin 
durch die Empfängerröhre das Pro¬ 
gramm der Vorfertigung mit dem 
Abzug des Aufbaues nicht überein¬ 
stimmt und somit Plankorrekturen 
durchgeführt werden müssen. 

Von allen Bereichen muß deshalb 
die Einhaltung der Plandisziplin ge¬ 
fordert werden. Die Produktions¬ 
lenkung wird die Kontrolle des Pro¬ 
duktionsablaufs ab Januar so orga¬ 
nisieren, daß bei Nichteinhaltung der 
Plandisziplin entsprechende Maß¬ 
nahmen vom Hauptproduktionsleiter 
eingeführt und durchgeführt werden 
können. 

Einen weiteren Anstoß für die 
Vorfertigung bedeuten die von der 
Produktionslenkung herausgegebenen 
Programm-Nachträge. Es ist bekannt, 
daß für das Programm des I. Quar¬ 
tals bereits schon wieder 18 Nach¬ 
träge folgten. Wie teilen sich aber 
diese 18 Nachträge auf? 11 Nachträge 

Programms für die Empfängerröhre. 
Vorfertigung vor. 

entfallen auf die Nichteinhaltung der 
Plandisziplin auf die Vorfertigung. 
Die Produktionsplanung mußte bei 
der Aufstellung des Programms zum 
10. Dezember 1959 von der Voraus¬ 
setzung ausgehen, daß die Program¬ 
me per 31. Dezember erfüllt und 
übererfüllt werden und von dieser 
Basis die Planung für das I. Quartal 
1960 vornehmen. 

Die restlichen Planänderungen be¬ 
ruhen zum Teil auf technologische 
Umstellungen bzw. auf Aufträge der 
Entwicklung. Auch die Produktions¬ 
lenkung ist der Meinung, daß sich 
Programmänderungen auf ein Min¬ 
destmaß festlegen lassen. Voraus¬ 
setzung hierfür ist jedoch, daß die 
B-Teillager den entsprechenden Vor¬ 
rat haben, so daß bei überhöhten 
Abzügen durch die Montage-Bereiche 
dieser Mehrabzug durch das B-Teil¬ 
lager abgefangen werden kann. Wei¬ 
terhin können Sortimentsplanände¬ 
rungen nur noch so durchgeführt 
werden, daß die laufende Produk¬ 
tion hiervon nicht mehr beeinflußt 
wird. Technologische Umstellungen 
und Aufträge der Entwicklung kön¬ 
nen nur noch dann kurzfristig be¬ 
rücksichtigt werden, wenn sie von 
entscheidendem volkswirtschaft¬ 
lichem Nutzen oder für die Entwick¬ 
lung dringendst notwendig sind. 

Um nun in Zukunft diese und 
weitere Probleme abzustimmen und 
einen ruhigen Fertigungsablauf für 
die Vorfertigung zu sehaflen, werden 
alle diese Fragen nochmal besonders 
durch eine zu bildende sozialistische 
Arbeitsgemeinschaft behandelt, für 
deren Arbeitsaufnahme bereits die 
Kollegen seitens der Vorfertigung 
und der Produktionslenkung benannt 
wurden. Inwieweit noch Vertreter 
der Zentralen Planung, Werkorgani- 
salion, Absatz und Materialversor¬ 
gung für die Mitarbeit erforderlich 
sind, wird noch festgelegt. 

Produktionslenkung 
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Das erste Paket des Jahres 1960 ist da! 
Ein Blick in die neuesten Bücher der Gewerkschaftsbücherci 

Die fast vierwöchige Ginkaufspause ist beendet. Un¬ 
sere Kassen sind wohlgefüllt, und wir können dem 
Buchangebot in Ruhe entgegensehen. Schon die erste 
Büchersendung läßt erkennen, daß unsere Leser und 
alle, die es in diesem Jahr noch werden wollen, auf 
ihre Kosten kommen. Für jeden Geschmack — auch für 
den verwöhntesten — wird etwas dabei sein. 

An dieser Stelle sollte man wohl dafür danken, daß 
der Bücherei in diesem Jahr eine erhebliche Summe für 
Neueinkäufe zur Verfügung steht. Wenn unser Dank 

an die Adressen der Werklcitung und der BGL gerichtet 
ist, so schließen wir selbstverständlich unsere Kolle¬ 
ginnen und Kollegen aus der Produktion mit ein, denn 
durch ihre Arbeit schufen sie erst die Voraussetzungen 
dafür, daß die finanziellen Zuwendungen an uns so 
reichlich ausfielen. Unser Wunsch sei deshalb, in Zu¬ 
kunft möglichst viele Kollegen aus den Produktions¬ 
abteilungen als neue Leser begrüßen zu können, damit 
sie die Früchte ihrer Arbeit auch in dieser Form ernten 
können. 

So, und nun können wir auch das 
erste Bücherpaket öffnen. Viel Sonne, 
aber auch ebensoviel Schatten leuch¬ 
tet uns aus dem ersten Buch ent¬ 
gegen. Das blaue Mittelmeer ist un¬ 
ser ständiger Begleiter auf der Fahrt 
zwischen Sizilien und Mallorca.. Die¬ 
ser prächtige Bildband im Großfor¬ 
mat „Inseln des Mittelmeeres“ wird 
allen Sonnenhungrigen eine wohl¬ 
tuende Lektüre im Winter sein. Da 
wir aber mit dem Baden ohnehin 
noch eine Weile warten müssen, 
können wir die Zeit bis dahin für 
eine Finnlandreise gut nutzen. Gleich 
zwei sehr gute Bildbände — „Finn¬ 
land“ und „Bilder aus Finnland“ — 
erschließen allen Freunden der 
herben Natur das Land der tausend 
Seen. (Ein Kuriosum soll hier nicht 
verschwiegen werden: Das zuletzt 
genannte Buch kostet zwar nur die 
Hälfte des ersten Bandes, ist ihm 
aber in der Qualität der Bildwieder¬ 
gabe ebenbürtig, wenn nicht sogar 
überlegen.) 

Arkady Fiedler, bekannt durch 
seine Reisebücher „Das nach Harz 
duftende Kanada“ und „Fische singen 
im Ukayali“, legt uns unter dem 
Titel „Im Lande der wilden Ba¬ 
nanen“ den Bericht eines Besuches in 
Nordvietnüm, 'Laos und Kambodscha 
vor. Der Direktor des Leipziger Zoo- 
logischen Gartens, Ludwig Zu- 
kowsky, läßt uns an einer Tierfang¬ 
reise durch Südamerika teilhaben. 
Das Buch „Unterwegs zu Jaguar und 
Kondor“ macht uns eingehend mit 
den Menschen, der Tierwelt und der 
eigentümlichen Landschaft in Vene¬ 
zuela bekannt. 

Der reichbebilderte Großband 
„Kraftfahrzeuge auf unseren Stra¬ 
ßen“ ist eine Augenweide für alle 
Motorsportanhänger. Sowohl für den 
Laien als auch für den Fachmann hat 
das Buch viel zu bieten, denn vorn 
einfachen Anschauungsmaterial bis 
zu technischen Einzelheiten haben 
die Autoren an alles gedacht. Frohe 
Kunde erreicht alle Aquarienlieb¬ 
haber: Zwei umfangreiche Werke 
wurden für sie neu angeschafft. Hans 
Frey hat sein Buch „Das Aquarium 
von A bis Z“ fertiggestellt. In alpha¬ 

betischer Form gibt dieses Nach¬ 
schlagewerk Antwort auf alle Fra¬ 
gen, die der Interessent haben will. 
Über 1000 Bilder enthält das Buch 
„Süßwasserfische aus aller Welt“ von 
Günter Sterba. (Für beide Bücher 
empfehlen sich unbedingt sofortige 
Vorbestellungen, da sie wegen des 
hohen Preises nur je einmal an¬ 
geschafft werden konnten.) 

Ein weiteres Nachschlagewerk un¬ 
ter dem Titel „Vom Jenseits zum 
Diesseits“ ist als Wegweiser zum 
Atheismus gedacht und klärt Begriffe 
wie Gott, Aberglaube, Jesuiten, Ma¬ 
terie, Seele, Traum usw. 

Für alle Kolleginnen, die im Werk 
als Sekretärinnen und Stenotypistin¬ 

„Der geopferte Bauer“. Gleichfalls 
aus Südamerika, und zwar in Para¬ 
guay spielt die Handlung des Ro¬ 
mans „... und die Indianer ziehen 
zuin Rio Negro“. Ferdinand May 
schrieb den erregenden Roman „Die 
Letzten von U-189“, der das Schick¬ 
sal einer deutschen U-Boot-Besatzung 
während des Krieges und in der heu¬ 
tigen Bundesrepublik Westdeutsch¬ 
land schildert. Das Werk des großen 
französischen Dichters Stendhal 
wurde durch die Herausgabe seiner 
„Italienischen Chroniken“ weiter ver¬ 
vollständigt. Zwei heitere Bücher 
sollen die kleine Auswahl abschlie¬ 
ßen. Die Geschichte eines wunder¬ 
tätigen Regenschirms, der ein klei- 

- '§eHe6iM§ 

Das neue große Ferienbuch des FDGB ist da 
Auf 555 Seiten erhält der Leser einen lückenlosen Über¬ 

blick über sämtliche Ferienorte in unserer Republik. Über 
500 Abbildungen - zum Teil farbig - machen das Buch zu 
einem interessanten und schönen Nachschlagewerk. 10 heraus¬ 
nehmbare Straßen- und Verkehrskarten gestatten eine gute 
Information. Der Preis beträgt 8,— DM. Nachdem die ersten 
50 Exemplare innerhalb weniger Stunden verkauft waren, 
haben wir noch einmal 100 Exemplare bestellt. 

Interessenten melden sich bitte sofort telefonisch unter 2295 
in der Gewerkschaftsbüchcrei. Nach Eintreffen der Bücher 
werden sie von uns verständigt. 

nen tätig sind, wurde das Buch „Bri¬ 
gitte — Stenotypistin und Sekretärin“ 
gekauft. Es ist ein interessantes Buch 
aus der Praxis, für die Praxis der 
Verwaltungsarbeit. 

Und nun noch schnell zu den Ro¬ 
manen. Zwei Kriminalromane sollen 
den Reigen eröffnen. „Meineid auf 
Ehrenwort“ schildert die Arbeit 
zweier Kriminalisten auf dem Film¬ 
gelände in Babelsberg, die geheim¬ 
nisvolle Sabotageakte gegen einen in 
Arbeit befindlichen Film aufklären. 
Ein mysteriöser Mord in einer 
südamerikanischen Stadt bringt Be¬ 
wegung in die Öffentlichkeit. Wie 
nun ein kleiner Mann geopfert wird, 
um die Schuld der Großen zu decken, 
erzählt Diego Viga in dem Roman 

nes Mädchen beschützen soll, die 
Jagd nach dem kostbaren Griff 
des Regenschirms und die schließ- 
liche süße Belohnung des eifri¬ 
gen Jägers ist der Inhalt des Ro¬ 
mans „Sankt Peters Regenschirm“. 
Die turbulenten Geschehnisse in 
einem Budapester Mietshaus bringen 
die Gemüter seiner Bewohner arg 
durcheinander. Aus diesem Grunde 
ist ihre Verfassung dem Titel des 
Romans „Nichts als Ärger“ sehr ähn¬ 
lich. 

Diese und noch andere hier nicht 
genannte Bücher aus der ersten 
Bücherkiste des neuen Jahres warten 
ab Montag, dem 25. Januar, auf ihre 
Leser. Helmut Wille, 

Gewerkschaftsbücher ei 

So war es richtig! 
Auflösung und Preisträger unseres zweiten Preisausschreibens 

Zu unserem zweiten Preisaus¬ 
schreiben schickten uns 79 Kollegen 
ihre Auflösungen zu, von denen 26 
alle Fragen richtig beantwortet 

hatten. 

Zwischen diesen mußte nun das 
Los entscheiden, wer einen unserer 
zehn Preise bekommen sollte. Dies¬ 
mal zog der Genosse Werner Gyieb- 
ner, 2. Sekretär unserer Betriebs¬ 
parteiorganisation, für alle Gewinne 
das richtige Los. 

Den 1. Preis im Werte von 100,— 
DM erhält der Kollege O. Reinhold, 
den 2. Preis die Kollegin Anita Blan- 
kcnfeld (im Werte von 50,— DM), 
den 3. Preis der Kollege Heinz 
Buschke (im Werte von 30,— DM), 
und die Buchpreise im Werte von 
10,— DM gewannen die Kollegin 
Reinhold, der Kollege Wolfgang Win¬ 
zer, die Kollegin Antje Karst, die 
Kollegin Rita Hansel, die Kollegin 

Herausgeber: SED-Betriebspartelorgani- 
sation „WF“. Verantwortlicher Redakteur: 
Helga B u 1 e y. Erscheint unter der 
Lizen?.-Nr. 833 D des, Presseamtes beim 
Ministerpräsidenten der Regierung der 
Deutschen De nokiatischen Republik. 
Druck 513, Tribüne Hauptwerk: Treptow, 
Herkomer Straße 6. 

Waltraud Gentes, der Kollege Bier- 
wirth und die Kollegin Käte Hanf. 

Die richtigen Antworten 
1. Wieviel von 100 Haushalten 

werden im Jahre 1965 ein Fernseh¬ 
gerät besitzen? 

77 
2. Wie heißt das erste FDGB-Ur- 

lauberschiff? 

Völkerfreundschaft 

3. Wann wird in Berlin für alle 
Kinder der Besuch der zehnklassigen 
polytechnischen Oberschule gesetz¬ 
mäßig garantiert sein? 

1962 

4. Welche beiden Städte sollen 
durch eine neue Autobahn, deren 
Bau 1963 beginnt, verbunden wer¬ 
den? . 

Berlin — Rostock 

5. Womit beschäftigte sich das 
7. Plenum? 

Mit der Entwicklung der 
Landwirtschaft 

6. Wann werden die ersten Farb- 
fernsehröhren, die in unserem Be¬ 
trieb entwickelt werden, auf der 
Leipziger Messe gezeigt? 

Wird, wie schon im letzten „WF- 
Sender“ bekanntgegeben, für alle 

richtig gewertet 

7. Wann fand in unserem Betrieb 
die letzte Vertrauensleute-Vollver- 
sammlung statt? 

Am 5. Januar 1960 
8. Aus wieviel Werkteilen besteht 

unser Werk? 
3 

9. Aus welcher Brigade wurde für 
gute Arbeitsleitung die Brigadierin 
nach Ungarn delegiert? 

Beitz 

10. Welche Brigade setzte als erste 
die Losung „Meine Hand für mein 
Produkt“ in die Tat um? 

Brigade Lunik 

Allen Preisträgern möchten wir 
auf das herzlichste gratulieren und 
sie bitten, am Montag, dem 25. Januar 
1960, um 14.00 Uhr, in der Redaktion 
der Betriebszeitung ihre Gewinne in 
Empfang zu nehmen. 

Alle anderen Kollegen, die nicht 
unter den Preisträgern waren, rufen 
wir zu: Nicht den Mut verlieren und 
das nächste Mal wieder mitmachen, 
vielleicht seid ihr dann dabei. 

Was ist in der nächsten Woche im Kulturhaus los? 
Woche vom 22. Januar 

Vom 22. 1. bis 25. I. läuft der Film: 

„Hilfe der Doktor kommt!“ 
Das Tagewerk eines Arztes im 

vornehmsten Vierlei Londons ist gar 
nicht so einfach. Am Vormittag 
Krankenbesuch beim Grafen von 
Skve und Lewes. Seine Exzellenz 
pflegt, um der vollständigen Ver- 
trottehmg zu entgehen, unter ärzt¬ 
licher Überwachung Reitstunden auf 
einem Schaukel oferd zu nehmen. 
Doch geteilte Anstrengung ist be¬ 
kanntlich halbe Anstrengung, und so 
muß Dr. Sperling für die letzten fünf 
Minuten selbst auf den hölzernen 
Gaul. Der würdige Diener im Hinter¬ 
grund hält sich den Bauch vor 
Lachen, und der Medizinmann wankt 
leicht verwundert von dannen. Am 
Nachmittag Snreehstunde. Es erschei¬ 
nen a) ein echter Maharadscha und 
b) eine Dame, die an Mannstollheit 
leidet. Dr. Sperling wundert sich 
nicht mehr. Er verfrachtet den Maha¬ 
radscha ins Sprechzimmer, läßt ihn 
sich dort auf dem Schreibtisch hok- 
kend und nur mit einem Lenden¬ 
schurz angetan in religiöser Ver¬ 
senkung üben und begleitet indes die 
Dame, deren Leiden umgehende Be¬ 
handlung fordert, in ihr lauschiges 
Boudoir. — Ganz lustig nicht wahr!? 
Aber eigentlich wollte Dr. Sperling 
ja ein ersthafter Arzt werden ... 

Vom 26.1. bis 28.1. läuft der Film: 

„Das Geschenk des Zigeuners“ 
Planwagen und Pferde, die müh¬ 

sam durch die Steppe ziehen, mar¬ 
schierende Soldaten, barfuß oder die 
Füße mit Lappen umwickelt — rol¬ 
lende Panzerketten, Geschütze auf 
Selbstfahrlafetten und schnelle Jeeps: 
Dos sind die Anfang- und Schluß¬ 
szenen des neuen sowjetischen Farb¬ 
films „Das Geschenk des Zigeuners“. 
Wir erleben das wecbselvolle Schick¬ 
sal des Zigeunerjungen Kolja. dem 
als Vierjährigen ein Freund, den er 
nicht vergessen kann, das Glück ver¬ 
sprochen hat. 

Kindervorstellung 
Am Sonntag, dem 24.1., um 13.00 

Uhr 
„Entscheidung vor Buchara“ 

bis 28. Januar 1960 
Familienvorstellung 

Am Donnerstag, dem 28. 1., urrt 
15.00 Uhr 

„Erlebnisse am See“ 

Spätvorstellung 
Am Sonnabend, dem 23. 1., um 

22.00 Uhr 
„Der verkaufte Großvater“ 

Veranstaltungen und 
Konferenzen 

Am Dienstag, dem 26. 1., um 16.00 
Uhr im Vortragssaal 

KdT-Vorlrag mit Lichtbildern 

★ 

Am Mittwoch, dem 27. 1., um 17.30 
Uhr im Zimmer 26 

Skat-Wettspiel 

Vorstellung für Schichtarbeiter 
Für unsere Schichtarbeiter zeigen 

wir am Freitag, dem 29. Januar 1960 
um 14.30 Uhr den Film: 

„Schwanonsee“ 
Karten im Preise von 0,50 DM sind 
über die Kulturfunktionäre erhält¬ 
lich. 

Der Film über eine „Schwanen- 
see“-Aufführung des Moskauer Bol- 
schoi-Theaters bietet erstmals in 
Deutschland die Gelegenheit, das be¬ 
rühmte romantische Märchenballett 
von Peter Illjitseh Tschaikowski in 
allen Teilen unverkürzt kennenzu¬ 
lernen. Die Rolle der Odette-Odile, 
in allen Ländern den bedeutendsten 
Ballerinen Vorbehalten, tanzt Maja 
Plissetzkaja. Daß das Erlebnis einer 
„Schwanensee“-Aufführung im Bol- 
schoi-Theater durch den Film auch 
denen zugänglich wird, die es nicht 
an Ort und Stelle in sich auf nehmen 
können, ist eine außerordentlich 
dankenswerte Initiative der beteilig¬ 
ten sowjetischen Kunstschaffenden. 

★ 
Infolge Krankheit der Kosmetike¬ 

rin Frau Stepotat konnte der Zirkel 
nicht wie vorgesehen am Montag, 
dem 18. Januar, beginnen. Der Be¬ 
ginn mußte auf Montag, dem 25. Ja¬ 
nuar. verlegt werden. 

0uietf /Q-ppetit 
Speiseplan für die Zeit vom 25. bis 30. Januar 1960 

Essen zu 0,70 DM 
Montag: Gulasch, Makkaroni, Gur¬ 

kensalat 
Dienstag: Schnitzel, Rotkohl, Salz¬ 

kartoffeln 
Mittwoch: Hackbraten, Mischgemüse, 

Salzkartoffeln 
Donnerstag: weiße Bohnen mit 

Fleisch, 1 Brötchen, Blaubeeren 
Freitag: gebr. Jagdwurst, Grünkohl, 

Salzkartoffeln 
Sonnabend: Kartoffelpuffer mit 

Apfelmus 

Schonkost zu 0,70 DM 
Montag: Kalbsfrikassee, Makkaroni, 

Kompott 
Dienstag: ged. Schnitzel, Blumenkohl, 

Kartoffelbrei 
Mittwoch: gek. Klops, Kaperntunke, 

Petefsilienkartoffeln 
Donnerstag: Grüne-Bohnen-Eintopf 

mit Fleisch, 1 Brötchen 

Freitag: ged. Jagdwurst. Spinat, 
Kartoffelbrei 

Sonnabend: Eierkuchen mit Apfel¬ 
mus 

Essen zu 1^— DM 

Montag: Grüne-Bohnen-Eintopf mit 
Fleisch, 1 Brötchen 

Dienstag: Vorsuppe, Frikassee, Salz- 
kartoffeln 

Mittwoch: Kaßlerkotelett,bayr. Kraut, 
Salzkartoffeln 

Donnerstag: Tomatensuppe, Rind¬ 
fleisch mit Meerrettichtunke, Salz- 
kartoffeln 

Freitag: Sülzkotelett, Mayonnaisen¬ 
salat, Gurkensalat 

Sonnabend: Vorsuppe, Omelett mit 
Zunge, Röstkartoffeln 

Änderungen Vorbehalten. 
I. V.: Meier 

Leiter der Werkküche 

Kreuzworträtsel 
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Waagerecht: 2. 
Österreich. Operetten¬ 
komponist, 5. Be¬ 
standteil des Tees, 8. 
Stadt an der Saale, 
9. polnische Halb¬ 
insel. Ät. Ringelwurm, 
11. Zugstück, Glanz- 
und Höhepunkt, 
Steinwand, deut¬ 
scher Fluß, W. Schau- 
fahrt mit blumen¬ 
geschmückten Wagen, 
18. Tafelgemälde. 2§. 
Vergrößerungsglas, 

2*: Postsendung. 23. 
Singvogel, 25. säuer¬ 
liche Gallerte, 27. lat.: 
im Jahre, Ruhe¬ 
statt. 29. Abkürzung 
für Kurant. 30. wirk¬ 
lich, zuverlässig, ehr¬ 
lich, 31. Verbindungs¬ 
stelle zweier Teile, 

Nähmaterial. 
Senkrecht: 1. Auf¬ 

gabe, Leitgedanke, «B. 
internationale Blu¬ 
menspendenvermitt¬ 
lung, 3. niedere 
Pflanze, ♦. inhaltslos, 
5. Kunstfertigkeit,Fä¬ 
higkeit, Können, 4. 
altes Längenmaß, ■*. 
Zahl, 12. Angehöriger 
eines Turkvolkes, 
i#. Behältnis, Ä Teile 
des Schlittens, 17. 
Aufgabenkreis, Ge¬ 
schäftsbereich, 19. 
Kreisstadt an der Iller, 22. Sportruder, 
23. deutscher Schriftsteller, 24. engl. Län¬ 
genmaß, 25. oberste griechische Göttin, 
26. forstwirtschaftliches Raummaß. 

Auflösung aus Nr. 2 
AVaagerecht: 1. Radio, 6. Muffe, 9. Sput¬ 

nik, 10. Streu, 12. Last, 14. Eilsen, 17. Aster, 
20. Aden, 22. Schwur, 24. Solist, 25. Glas, 

27. Elena, 30. Serben, 34. Oran, 35. Aarau, 
36. Adammua, 38. Samba, 39. Blatt. 

Senkrecht: 2. Alte, 3. Isel, 4. Opus, 5. St, 
6. Milano, 7. Ukas, 8. Fete, 11. Richter, 
13. Steiger, 15. Earl, 16. ND, 18. Rate, 19. 
Oste, 21. Esse, 23. Uganda, 26. As, 28. Lora, 
29. Naab, 31. Raub, 32. Baal, 33. Naht, 
37. Mn. 
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„Neue Technik" in der Chemischen Aufbereitung 
Das Jahr 1959 hat uns das modernste Bildröhrenwerk Deutschlands ge¬ 

bracht. Wir können stolz darauf sein, einen großen Teil der Maschinen da¬ 
von in unserem Werk hergestellt zu haben, trotzdem wir kein Maschinen¬ 
baubetrieb sind. Unsere Kollegen haben den Stanzautomaten „Sputnik“ 
konstruiert und gebaut und damit einen großen Beitrag zur weiteren Me¬ 
chanisierung und Automatisierung geleistet. Diese Aufzählung ließe sich 
noch beliebig fortsetzen und auf alle Erfolge, die wir erreichten, können wir 
stolz sein, denn all diese Errungenschaften tragen mit dazu bei, daß wir 
auf dem Gebiet der Technik und mit ihr in der Produktion das Welt¬ 
niveau erlangen. Unser nächstes Ziel ist, für recht viele Röhren das Güte¬ 
zeichen „Q“ zu erhalten, um auch hier im Weltmaßstab die Spitze zu er¬ 
reichen. 

Zur Herstellung vieler Teile unse¬ 
rer Röhren, ob Empfänger-, Bild- 
pder Spezialröhren, wird Paste be¬ 
nötigt und ihre Qualität bestimmt 
mit, ob unsere Röhren Weltniveau 
haben oder nicht. Da uns in der letz¬ 
ten Zeit viele Klagen über die 
wechselnde Qualität der Paste er¬ 
reichten, machten wir uns auf dem 
Weg, um einmal festzustellen, woran 
das liegen kann. Um es vorwegzu¬ 
nehmen, richtig feststellen konnten 
wir es auch nicht (wir sind ja auch 
keine Fachleute), doch was wir hier¬ 
bei sahen und aufdeckten, haben wir 
aufgeschrieben. 

Als wir die Chemische Aufberei¬ 
tung. betraten, hörten wir ein leises 
und vorsichtiges, Hämmern, und wir 
waren der Meinung, daß der Raum, 
der sich uns in einem für solche Ar¬ 
beiten nicht geeigneten Zustand prä¬ 
sentierte, renoviert wird. Wie gr^oß 
War aber unser Erstaunen, als wir 
einen Kollegen dabei beobachten 
konnten, wie, er mit einem Hammer 
irgend etwas zerkleinerte. Unser Er¬ 
staunen wuchs noch mehr, als wir auf 
unsere Frage, was er dort mache, 
hörten, daß das ein Arbeitsvorgang 
für die Vorbereitung des Pasten¬ 
ansatzes sei. Hier wurde nämlich die 
Alu-Cermischmetall-Legierung grob 
zerkleinert. 

. Daraufhin, ließen wir uns auch noch 
die folgenden Arbeitsvorgänge er¬ 
klären, und wir kamen aus dem Stau¬ 
nen nicht mehr heraps. Es würde zu 

m 
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Das Verschmelzen zur Legierung 

Weit führen, wenn wir hier jeden 
einzelnen erklären würden, wir 
haben sie fotografiert. Doch zu dem, 
was uns nicht gefallen hat, stellen 
typr einige Fragen und erwarten hier¬ 
zu Antwort. 

In der Arbeitsvorschrift AV 021-29 
beißt es unter anderem: 

1. Cetipulver ist in höchstem Maße 
feuergefährlich und kann durch Rei¬ 
bung und Stöße entzünden. An feuch¬ 
ter Luft neigt es bereits bei Raum¬ 
temperatur zu Selbstentzündung. In 
feinster Verteilung als Staub-Luft¬ 
gemisch wirkt es explosiv. Beim Ar¬ 
beiten mit Cetipulver sind deshalb 
die folgenden Vorsichtsmaßnahmen 
erforderlich: 

Sämtliche Arbeiten müssen unter 
einer Abzugsvorrichtung ausgeführt 
werden. 

Wir mußten aber bei unserem Be¬ 
such feststellen, daß zwar alle1 Teile 
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Das grobe Zerkleinern 

für die Abzugsvorrichtung vorhanden 
sind, aber bis heute noch nicht ange¬ 
schlossen wurden. Was sagt die Ar¬ 
beitsschutzkommission dazu und 
wann wird dafür Sorge getragen, daß 
die AV eingehalten wird. 

2. Großen Kummer bereitet der 
Chemischen Aufbereitung der Verti¬ 
kalofen, der zum Verschmelzen von 
Cermischmetall und Alu zur Legie¬ 
rung benötigt wird. 

Dieser Ofen wurde zur Fertigung 
freigegeben, trotzdem er nur für Ver¬ 
suchszwecke gebaut war. 

Wann werden die Hinweise, die zur 
Verbesserung von .der Chemischen 
Aufbereitung gegeben wurden, be¬ 
achtet? 

3. Für das grobe Zerkleinern der 
Legierung mit dem Hammer ist für 
das II. Quartal eine Anlage nach so¬ 
wjetischen Unterlagen vorgesehen. 

Kann man diese Anlage nicht frü¬ 
her bauen und wenn nein, warum 
nicht? 

4. Beim Mahlen der Cermisch¬ 
metall-Alu-Legierung in den Mahl¬ 
körper der Kugelmühle (hier wird 
die Legierung zu Pulver zermahlen 

und mit Methanol vermischt) entsteht 
des öfteren ein Überdruck und der 
mühevoll erarbeitete Inhalt läuft aus. 

Welche Gedanken haben sich un¬ 
sere Wissenschaftler schon gemacht. 
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Das Mörsern 

um das zu verhindern und welche 
Maßnahmen sind hierfür schon ein¬ 
geleitet? 

5. Nachdem die Cermischmetall- 
Alu-Legierung mit Titan vermischt 
wurde, wird sie zu Stangen gepreßt. 
Hierzu hat mit Beginn der „Carmen“- 
Bewegung der Kollege Müller aus der 

Chemischen Aufbereitung einen Ver¬ 
besserungsvorschlag eingereicht, der 
vorsieht, nicht mehr Stangen, sondern 
Tabletten zu pressen. Dadurch könnte 
diese Arbeit in der Abteilung selbst 
durchgeführt werden und die einge¬ 
plante Öidruckpresse wird nicht mehr 
benötigt. 

Bis heute hat er noch keine Ant¬ 
wort erhalten und wir fragen: Wo 
ist der Verbesserungsvorschlag abge¬ 
blieben? 

6. Das Sintern der Stäbe wird in 
Schutzgasöfen durchgeführt. Bei der 
Übernahme der Paste in die Ferti¬ 
gung am 19. März 1959 übernahm der 
Kollege Lichnok die Verpflichtung, 
die Temperatur Meß- und Regelein¬ 
richtung an diesen Öfen schnellstens 
in Ordnung zu bringen. Das ist bis 
heute nicht geschehen. 

Wir fordern den Kollegen Lichnok 
auf, hierzu Stellung zu nehmen. 

7. Die Chemische Aufbereitung be- 
sizt keinen Schneideautomp.?en und 
muß jedesmal neu suchen, wo sie 
Alü zerschneiden kann. Da die be¬ 
treffenden Abteilungsleiter es nicht 
gerne sehen, wenn Kollegen aus an¬ 
deren Abteilungen an ihren Automa¬ 
ten arbeiten, wird diese Suche immer 
zu einem Bittgang. 

Besteht nicht dife Möglichkeit, eine 
Abteilung, die im Besitz eines 
Schneideautomaten ist, mit dieser 
Arbeit fest zu beauftragen? 

Diese Fragen zeigen zwar noch 
nicht alle Mißstände auf. die es in der 
Chemischen Aufbereitung gibt, aber 

sie sollen hier erst einmal genügen, 
Nach all dem Festgestellten, bewegen 
uns als Redaktion zwei Fragen: 

1. Was hatten sich unsere verant¬ 
wortlichen Wirtschaftsfunktionäre da¬ 
bei gedacht, als sie im März 1959 mit 
der Übernahme in die Fertigung die 
bestehenden Fertigungsmethoden als 
endgültige akzeptierten? 

2. Wäre es nicht vorteilhafter, das 
benötigte Pulver für den Pasten¬ 
ansatz von einem chemischen Betrieb 
zu beziehen, der dafür wahrschein¬ 
lich bessere Voraussetzungen hat? 

I 
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Zerreiben zu Pulver 

Überlegt - worgeschlagen 
Ein sehr gutes Beispiel der Klein¬ 
mechanisierung gab in unserem Be¬ 
trieb der Kollege Godorr. 

Bei der Herstellung von Einbau¬ 
teilen für Empfängerröhren wird 
immer noch ein großer Teil manuell 
hergestellt. In der Katodenfertigung 
werden zum Beispiel Nickelröhrchen 
zwischen 1 bis 3 mm Durchmesser 
verformt, so daß daraus flache oder 
ovale Hülsen werden, die in ihren 
äußeren Abmessungen nur mininale 
Toleranzen haben. Bisher wurden 
solche Röhrchen in manueller Arbeit 
unter Schwindelpressen auf einen 
Slahldorn, der das gewünschte Pro¬ 
fil besaß, gepreßt und so der Form 
des Domes angepaßt. Die stündliche 
Leistung lag bei etwa 500 Stüde. 

Die vom Kollegen Godorr entwik- 
kelte Vorrichtung arbeitet vollauto¬ 
matisch und hat einen Ausstoß von 
stündlich 1800 Stück. Das bedeutet 
eine Einsparung von sieben Arbeits¬ 
kräften im Zvyei-Schichtep-Betrieb. 
Die Betreuung nimmt ein Einrichter 
neben seiner laufenden Arbeit vor. 

Das Prinzip der Vorrichtung be¬ 
steht darin, daß die Katoden nicht 
mehr auf einem profilierten Dorn, 
sondern lediglich auf eine Nadel ge¬ 
drückt werden, die die Hülsen dabei 
nur noch in der Mitte unterstützt, 
um ein Einfallen nach innen zu ver¬ 
hindern. Das Profil wird von äuße¬ 
ren Formbacken, die aus Hartmetall 
bestehen, gegeben. Der Verschleiß 
ist hierbei außerordentlich gering, so 
daß mit einer Standzeit von meh¬ 
reren Millionen Teilen geredmet 

werden kann gegenüber 50 000 Stück 
bei Werkzeugen der bisherigen Fer¬ 
tigung. Der Beschickung der Vorrich¬ 
tung dient ein Vibrationsteileförde¬ 
rer, von dem im Zwei-Sekunden- 
■Takt jeweils ein Röhrchen auf die 
Aufnahmenadel fällt. Der zur Form¬ 
gebung nötige Drude wird von zwei 
Elektromagneten erzeugt und über 
ein Hebelsystem weitergeleitet. Die 
fertigprofilierten Katoden werden 
von der Nadel aus dem Werkzeug 
gezogen und fallen mit Hilfe eines 

- ausgeführt 
Abstreifers in einen bereitstehenden 
Kasten. 

Die Entwicklung, Konstruktion und 
Bau des Autoniaten wurden vom 
Kollegen Godorr unter Mithilfe 
einiger Facharbeiter der Abteilung 
selbst vorgenommen. 

Nach ähnlichen Methoden wird es 
möglich sein, weitere Kleinmechani¬ 
sierungen in unserem Werk durchzu¬ 
führen und so mit kleinem Aufwand 
einen gioßen Nutzen zu erreichen. 
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üöas inietessiednicfif nur dis Jugend 

Du, die FDJ und der Sozialismus 
Ein Wort an jeden jungen Kollegen unseres Betriebes 

Kompaßverpflichtungen zu über¬ 
nehmen — das ist eine Forderung an 
alle Jugendlichen. 

Wir sind davon überzeugt, daß 
viele junge Kollegen solche. Ver¬ 
pflichtungen übernehmen werden, 
wie sie es schon oft taten und da¬ 
mit ihre Bereitschaft zur aktiven 
Mitarbeit an der Erfüllung des 
Siebenjahrplans unter Beweis stell¬ 
ten. 

Ich höre schon manchen fragen: was sollen diese Begriffe, was haben 
sie miteinander zu tun? Ich meine, sehr viel! 

Beginnen wir zunächst mit dem Sozialismus! Sicherlich seid ihr alie mit 
mir einer Meinung darin, daß es heutzutage kaum einen jungen Menschen 
mehr gibt, der nicht für den Sozialismus wäre. Zwar wissen manche noch 
nicht recht, was der Sozialismus nun wirklich ist, wie sich im einzelnen ihr 
Leben in der vollendeten sozialistischen Gesellschaftsordnung vollziehen 
wird. Aber allein die stürmische Aufwärtsentwicklung in unserer Repu¬ 
blik seit ihrem Bestehen hat wohl bei jedem das Vertrauen gestärkt, daß 
das Wort Sozialismus endgültigen Frieden, einen nie gekannten Wohlstand 
und ungeahnte Entwieklungsmöglichkeiten für jeden einzelnen bedeutet. 

Und während Generationen, vor uns nur von einem solch reichen und 
schönen Leben träumen konnten, ist es für uns in greifbare Nähe gerückt. 
In sechs Jahren, mit der Erfüllung unseres großen Siebenjahrplans, wollen 
wir dieses Ziel erreicht haben. Du und ich, wir alle, die wir noch jung 
sind, werden den größten Teil unseres Lebens unter sozialistischen Ver- 
häitnissen vollbringen. 

Viele ältere Menschen, deren Le¬ 
ben vorwiegend von Kriegen, Kri¬ 
sen, Arbeitslosigkeit, Armut und 
Verfolgung durch den Faschismus 
bestimmt war, beneiden uns darum. 
Aber sie gönnen es uns zugleich; hat 
doch ein großer Teil von ihnen jahr¬ 
zehntelang um all das gekämpft, was 
heute bei uns Wirklichkeit geworden 
ist und noch, werden soll. 

„Ja, und weiter: Was hat die FDJ, 
was habe ich damit zu tun?“ meinen 
jetzt vielleicht einige. 

Die Freie Deutsche Jugend be¬ 
zeichnet sich nicht umsonst als sozia¬ 
listische Jugendorganisation der 
DDR. Sie kann das mit vollem 
Recht. Nicht nur, daß sie große Ver¬ 
dienste- beim bisherigen sozialisti¬ 
schen Aufbau auf ihre Fahnen schrei¬ 

ben kann (und dafür wurde sie ja 
auch auf dem VI. Parlament mit 
dem Vaterländischen Verdienstorden 
in Gold ausgezeichnet), sondern sie 
stellt sich auch weiterhin die Auf¬ 
gabe, aktiv an der Erreichung des 
großen Zieles, das Sozialismus heißt, 
mitzuarbeiten. Im Programm der 
jungen Generation für den Sieg des 
Sozialismus hat die FDJ gezeigt, wie 
alle jungen Menschen ohne Aus¬ 
nahme an der Verwirklichung des 
Sieben jahrplanes aktiv mithelfen 
können. Es kommt nun darauf an, 
daß alle jungen Kollegen auch in 
unserem Werk sich persönlich sowie 
in der Brigade, der Abteilung bzw. 
im Bereich Kompasse erarbeiten, in 
die sie alle ihre Verpflichtungen z. 
B. zur Bildung einer Brigade, zur 
Übernahme von Jugendobjekten, der 
Verbesserung der Qualität, zu ihrer 
politischen und fachlichen Weiterbil¬ 
dung usw.- aufnehmen. Die Erarbei¬ 
tung von Kompassen ist keineswegs 
nur eine Angelegenheit der FDJ- 
Mitglieder und -gruppen, wenngleich 
sie dabei federführend sein sollen. 

Damit wäre ja alles gut, wenn es 
nicht doch etwas gäbe, das uns hin¬ 
derte, schneller voranzukommen. 
Und dieses Etwas ist das Verhältnis 
nis „Du und die FDJ“. 

Die FDJ konnte deshalb zu einer 
solch' starken und einflußreichen 
Kraft im Leben unserer Republik 
werden, weil die Jugendlichen hin¬ 
ter ihr standen und stehen und ein 
großer Teil aller Jugendlichen in ihr 
vereint sind. Nur 15 Prozent unserer 
jungen Kollegen unter 26 Jahren ge¬ 
hören dem Jugendverband an. Wie 
soll aber die Kraft und der Elan der 
Jugend in unserem Werk richtig 
spürbar werden, . wenn das so ist? 
Wie viele Fragen, , Vorschläge und 
Forderungen der Jugend könnten 
schneller und besser beantwortet und 
verwirklicht werden, wenn sich eine 
starke FDJ-Gruppe dafür einsetzen 
könnte? Unsere Interessen, deine — 
junger Kollege — und die der FDJ 
sind doch nicht unterschiedlich. 
Wollen wir nicht beide ein schönes 
Leben in Frieden, Wohlstand und 
Glück? Und werden wir das nicht 

schneller schaffen, wenn es nicht bei 
einem Lippenbekenntnis bleibt, son¬ 
dern alle Jugendlichen in ihrer Or¬ 
ganisation der FDJ, gemeinsam an 
einem StraAg ziehen? 

Wir brauchen uns gegenseitig. Du 
hättest heute nicht die vielen 
Rechte als junger Staatsbürger und 
die vielseitigen Entwicklungsmög¬ 
lichkeiten. wenn sie nicht die 
FDJ von ihrer Gründung an für dich 
erkämpft hätte. Die FDJ braucht 
deine Kraft, umaktiver für die Er¬ 
füllung des großen Planes wirken zu 
können, der uns allen dient. 

Die Werbung von 100 neuen Mit¬ 
gliedern bis zur Wahl unserer Zen¬ 
tralen FDJ-Leitung ist eine der Auf¬ 
gaben, die wir zu den Verbandswah¬ 
len lösen müssen. 

Wir wenden uns vor allem an die 
jungen Kolleginnen und Kollegen, 
die in ihrer Brigade um den Titel 
„Brigade der sozialistischen Arbeit“ 
kämpfen. Ihr habt euch damit das 
Ziel gestellt, junge Sozialisten zu 
werden. Wer es ehrlich damit meint, 
wird verstehen, daß man das nicht 
als einzelner kann, sondern nur in 
der sozialistischen Jugendorganisa¬ 
tion, der FDJ. 

Überlegt euch diese Worte und 
entscheidet euch, Mitglied der FDJ 
zu werden. Ihr helft damit nicht nur 
dem sozialistischen Aufbau, sondern 
dient auch eurer persönlichen Ent¬ 
wicklung. 

Lia Anders 
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